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WL. Jahrgang

Badischer Staatsanzeiger
IKeicbsbsnKprÄsident Dr . Scbscbt in Ikarlsrube

( Fortsetzung deS Bericht» aus dem Hauptblatt .)

ES ist ganz interessant — ich darf es vielleicht au dieser
Stelle einmal erzähle . . daß bei de » Nnterhaltungen , n
« , „don über den Abschluß der Dawesanleihe eine der ersten
Kranen immer die tvat : ..Sagen Sie emmal : w»e wird

e8 eigentlich mit dem Aktienkapital der ReichSbank ? und
darunter spielte immer so die Frage : ..Wuiischen « ie, daß
wir im ? an der Reichsbank beteilige « !? Ich habe darauf
immer geantwortet : „Meine Herren . id> hatte die Notenbank
eines Landes für etwas , was unter allen Umstanden m dem
Besik der eigeneu Staatsangehörlgen bleiben sollte , sosehr
richtig ! ». Ich glaube , da » ein Ausländer an einer Notenbank ,
aktie eines andeien Landes , wenn er entscheidenden Besiß
daran hat, keine Freude habe» kann. ist etwas ganz Fat -
sches durch den Erwerb von Produktiousa . .lagen im große »
Stile in einem anderen Lande den eigenen Staatsbürgern die
Verantwortung für die Aufrechterhält » »« ihrer Produktion
und ihres Betriebes abzunehmen (« ehr gut ! ) . Wer den Besitz
in Deutschland erwirbt , der wird auch für die Auswertung
dieses Besitzes die Verantwortung übernehmen wollen . Ich
haue in den Unterhaltungen mit den Herren des Daweskomi -
teeö immer wieder auf gewisse Fragen den Herren die Antwort
gegeben : „Meine Herren , Sie werden doch nicht die Torheit
begehen, nach Deutschland zu gehe » und unsere Geschäfte
machen zu wollen ! " Der Deutsche kennt die deutschen Ge¬
schäfte besser als jeder Ausländer , und er ist erfreulicherweise
gewissenhaft genug , um diese Geschäfte in der bestmöglichsten
Foru . zu führen , in einer Form , wie sie der Auslander nie -
mals führen kann.

Sie wissen — das einmal einzuschalten — , daß einer der
Hauptgründe , die gegen die Dawesregelnng von gewissen
Seiten angeführt worden sind, der war , daß wir doch nicht
riskieren könnten , unsere Eisenbahnen — falls diese nämlich
die Zahlungen nicht aufbringen könnten — in ausländischen
Besitz übergehe » zu lasse» . Ich übernehme hierfür und hier «
durch die hundertprozentige Garantie dafür , daß , wenn wir
das Geld nicht vus den deutschen Eisenbahnen Herauswirt -
schaften werden , kein Ausländer dazu imstande sein wird
(Zurufe : Sehr richtig ! ) Es gilt hier wie in allen diesen
Dingen

das Schwergewicht der ökonomischen Tatsache »,
das Schwergewicht der einfachen Existenz . Man kann ein
Volk von 63 Millionen und seine Wirtschaft nicht einfach er»
werben oder übernehmen ; das ist eine Unmöglichkeit ,

Also die llbersrerndungsgcfahr sehe ich nach keiner Richtung
hin irgendwie als gegeben an . Ja , ich wünschte , daß das äuS -
läiidische Geld , das zweifellos in gewissen , Umfange nach
Deutschland hereinkommen wird , wenn geordnete Zustärlde in
Deutschland aufrecht erhalten bleiben , daß dieses Geld etwas
mehr in der Form der Beteiligung , der Kapitalbeteiligung
hereinkommen würde als bloß in der Form des Kredits . Denn
dieser Auslandskredit , der hier hereinkommt , stellt natürlich
auch für die deutsche Wirtschaft eine ungeheure Belastung dar,
und wir befinden uns in der scheußlichsten Situation , daß
»vir auf der anderen Seite kein Kapital haben , um unsere
Wirtschaft zu betreiben , also auf ausländisches Kapital an -
gewiesen sind, daß aber auf der anderen ^ eite die Verzinsung
dieses ausländischen Kapitals eine ständige Verschlechterung
unserer Zahlungsbilanz ist : denn mir müssen die Zinsen und
die Amortisationsbeträge für dieses Kapital ständig an das
Ausland wieder abführe » .

Die Höhe der auskäudischen Kredite ,
die bisher »ach Deutschland hereingekommen sind, wird für
langfristige Kredite aus nicht ganz 1 )4 Milliarde » Mark ge¬
schätzt und für kurzfristige Kredite auf eine vielleicht etivas
höhere Stimme . Die Gesamtverschuldung an das Ausland
im Wege des Privatkredits dürfte heute — aber immer ein¬
schließlich der Devisenanleihen — zwischen 3 und höchstensW Milliarden Mark schwanken . Im Verhältnis zu dem ,was die deutsche Wirtschaft aus sich selbst in Friedenszeiten
aufgebrancht hat , ist das eine Lappalie , und es ist sehr inter -
essant , einmal damit zu vergleichen , ivie selbst in dieser
schweren Zeit

der Zuwachs der inländische » Kapitalien
sich in der Bankwirtschaft oder im Bankwesen dokumentiert ,

i tu
'i 11 101c k ' c fremden Gelder zusammenzählen , die bei der

j meichsvank und bei de » privaten Notenbanken sind , ferner die
! Fremdengelder , die bei den Banken sind , die also private Kredit -danken , Staatsbanken , Girozentrale « usio . sind , die ihre Zwei -
i uwnatSbilanze » regelmäßig veröffentlichen , und weim wir

' ^ ienbanken und Privatbanken , soweit sie sich
! I - » ' anen , hinzunehmen , »venu wir ferner hinzunehmen
: Kreditgenossenschaften , die Sparkassen und die Postscheck-
l omter , >o haben wir ungefähr alle « erfaßt , was an fremden

Feldern baukmäßig erfaßt werden kann . Wir müssen dabei
allerdings berücksichtige» , daß in dieser Statistik manche Be -

^ trage doppelt gezählt sind , denn die Beträge jeder Spackais »
. " c ui fremden Gelder » führen , kehren z . B . bei den' J ' £l>3ei ' ti"<ileii oder bei den Staatsbanken natürlich wieder :aber d- ni,och gibt dieses Bild einen gewissen Uberblick . Da istoie Gesamtsumme dieser sogenannten fremden Gelder , als »der verfugbaren Kassenbestände, im April l924 rund 6 Mil -
| >>acde » gewesen und sie ist im August »925 auf über 13 Mil -

„ ^ stiege » . Ich will nicht etwa behaupten , daß dasalles ^ pargelder sind . Ich will vor allem darauf aufmerksammachen, daß die Summe von 6 Milliarden im April 1924 »ochvielleicht nicht sichtbare Gelder , die außerhalb dieser SummeItande », nicht mjt erfaßt hat : immerhin aber ist dieses Zu -ströme » der verfügbaren Kapitalien zu den Banken und« Parinstituten doch ein ganz gewaltiges ! Ich will auch ruhig»ugebe » , daß die 3 Milliarde » fremde Gelder hieri » enthalten
Üt J lt'ec trotzdem sehen Sie aus dieser Gegenüberstellung .die Sparkraft eine ». Landes , die Erwerbskraft eines« audes von 6.! Millionen Einwobner eine unendlich viel grö -
?^^ Kapit» lqutlle darstellt , als sie jeder Auslandskredit jemals•flMitUen kann.

Aber
dies» 3—3 Vi Milliarden Fremdengelder ,die aus dem Anstand hereinkommen , haben Wirkungen und

^ evenwirkungen . die für unsere ganze währungspolitische
n ;

''ai,uni unter Umständen sehr bedeutsam sein können . Was
,

lmt diesen Geldern ? Diese Gelder — nehmen wir
^ werden '» Dollars zur Verfügung gestellt Der

Fabrikant oder Händler oder Landwirt , der ül>«r diese«vetver verfugen will für seine produktiven Zivecke , kann mit' ! Dollars nur ztveierlei machen : entweder «r kauft damit

ausländische Waren , dann kann . er sie mit Dollars bezahlen ;
dazu rechne ich auch die Zahlung von Frachten und Ver -
sicherungen , Bantspesen u . dgl. — also der Betreffende kauft
damit entweder ausländische Waren und bezahlt damit aus -
ländische Leistungen oder aber : er bringt sie zur Reichsbank
und läßt sich die fremden Gelder in Mark umwechseln . Jetzt
darf ich Ihnen einmal kurz — und wir müssen ja alle diese
Dinge uns durch extreme Beispiele klar machen — sagen , was
bei der Reichsbank geschieht. Wir haben heute einen Umlauf
von 5 Milliarden alles in allem an Zahlungsmitteln , darunter
die Reichsbank mit ungefähr 2,7 . Dann kommen die Renten -
bankscheine dazu usw ., also ungefähr 5 Milliarden Zahlungs -
mittel . Jetzt nehmen Sie an , es kämen für 10 Milliarden
Goldmark oder 2K Milliarden Dollars Kredite nach Deutsch »
land herein , und die würden alle zur Reichsbank gebracht.
Die ReichSbank sollte die Noten umtauschen . Das würde
heißen , daß wir statt 5 Milliarden Umlauf einen Geldumlauf
von IS Milliarden hätten . Ich glaube , es ist niemand im
Saal hier , der das nicht für eine Katastrophe halten würde ,
dem « die nächste Folge wäre natürlich , daß die Preise im In »
land hier ungeheuer hinaufgehen würden . Wir würden eine
wirkliche Inflation bekommen durch die ausländischen Kredite ,
durch die ausländische » Gelder , die hereinströmen würden .
Ich möchte die Aufmerksamkeit darauf lenken , daß schon heute
m . E . in der deutscheu Preisbildung diese Auslandskredite eine

?
ewisse Rolle spielen . Es ist gar keine Frage , daß das Herein -
ornrntn der Auslandskredite die gesamte Kaufkraft der bellt»

scheu Bevölkerung erhöht, und ich glaube , daß die Ungunst ,die die Handelsbilanz zeigt , der ständige Überschuß der Ein -
fuhr über die Ausfuhr , zu einem guten Teil damit zu erklären
ist. daß diese Auslandskredite zu einem Teil sich in der er -
höhten Kaufkraft des Publikums auswirkt und dadurch auch
mehr Fertigfabrikate aus dem Ausland gekauft werden und
herein kommen , als dies der Fall wäre , wenn wir diese Aus -
laudskredite nicht bekämen. Es liegt also in zu großen Aus -
landskrediten ganz zweifellos eine währungspolitische und
preispolitische Bedenklichkeit. Wie kann man dem entgegen -
treten ? , denn daß wir ohne AuSlaudsgeld nicht äuskommen ,
haben wir gesehen . Man kann dem nur entgegentreten , da-
durch , daß man

diese Auslandskredite auf das allernotweiidigfte Maß beschränkt
und möglichst nur für solche Zwecke in Anspruch nimmt , die
sich unmittelbar in einer Steigerung der deutschen Produktion
und insbesondere in zweierlei Produktionen auswirkt , nämlich
einmal in der landwirtschaftliche » Produktion , wo meines Er -
achtens diese Kredite außerordentlich erwünscht sind, weil eine
Steigerung der deutsche» landwirtschaftliche» Produktion , eine
Vermehrung der landwirtschaftlichen Produkte , dazu führt und
führen sollte , daß wir weniger Nahrungsmittel aus dem Aus -
land einführe » , mithin , daß wir an Devisen sparen und
unsere Zahlungsverpflichtungen gegenüber dem Ausland ver -
bessern , und das zweite ist , daß wir diese Kredite verwenden ,
um eine Exportindustrie zu haben, denn auch diese kann aus
einem gesteigerten Export die Devisen selbst wieder beschaffen,
die zur Rückzahlung der Kredite erforderlich sind. Über diese
beiden Zwecke hinaus sind die Auslandskredite , die herein -
kommen , auf das schärfste unter die Lupe zu nehmen und ,
jetzt »verde ich mich wieder furchtbar unbeliebt machen, wenn
ich sag », daß ich das Pumpen der Kommunen im Auslande
auf das Schärfste mißbillige (Heiterkeit ) . Ich weiß ganz ge-
nau , daß es zur Aufrechterhaltung eines hygienischen Zu -
standes , wie wir ihn heute haben, zur Aufrechterhaltung eines
Kulturniveaus sehr erwünscht ist , daß die Kommunen ihre
sanitären Einrichtungen . Gas , Wasser, Elektrizität — und
alles das fasse ich unter diesem Namen zusammen — daß
sie diese Einrichtungen auf der Höhe halten oder vervoll -
kominnen . Aber, meine Damen und Herren , es kommt nicht
darauf an , was in erster Linie für den Augeublick Wünschens-
wert ist , sondern es kommt darauf an , wie wir unsere ganze
Produktion in den nächsten Jahren und Jahrzehnten einsetzen ,
um auS der Schuldknechtschaft herauszubleiben , die uns droht.
Deshalb muß jede öffentliche Ausgabe in erster Linie darauf
genau untersucht werden , ob es wirklich unerläßlich ist , daß
man für diese Dinge ausländisch « Kredite in Anspruch nimmt .
Darf ich ein paar Zahlen nennen . Es existiert in Berlin
aus verschiedenen Behörden gebildet — auch die Reichsbank ist
unglücklicherweise beteiligt — , eine sogenannte

Beratungsstelle für Auslandskredite .
Ich möchte die Ziffer der Anträge , die an diese Beratungs -
stelle gelangt sind, nicht nennen , aber ich möchte Ihnen sagen ,
von sämtlichen Anträgen , die dort gestellt sind, stnd nicht
weniger als 85 Proz . genehmigt worden und was da » bedeutet ,
werden Sie aus einer anderen Verhältnisziffer entnehmen ,
die ich Ihnen sage , daß von diesen genehmigten Krediten
erfreulicherweise bisher noch nicht ein Fünftel realisiert worden
ist, d . h . die gesamten Auslandsanleihe » , die die Kommunen
bekommen haben , stellen noch nicht ein Fünftel der ge-
nehmigten , geschweige der beantragten Kredite dar . Nun muß
man bedenke» , daß die bisherigen Anträge alles nur Anträge
gewesen sind von einzelnen in der Hauptsache größeren Kom -
munen und Kommunalverbänden . Jetzt, da diese Großenin einer bevorzugten Stellung erscheinen, sind sehr tüchtige
Leute auf die Idee gekommen, Sammelanleihen aufzunehmenund sie haben sich durch Rundschreiben an die kleineren Ge -
meinden gewendet und diese Gemeinden aufgefordert , ihren
Anleihebedarf anzumelden . Eine solche Sammelanleihe ist
beispielsweise durch die badische Girozentrale in Vorschlag ge-
bracht worden . — Sie sehe» , ich riskiere es auch , mich in die-
fem Lande unbeliebt au machen — . Die deutsche Girozentrale
hat auch eine solche Rundfrage erlassen . Nun ist es selbst-
verständlich , wenn ich Ihnen Ziffern nenne , daß das nicht
Ziffern sind, die genehmigt werden könnten, ich gebe Ihnen
nur zur psychologischen Einstellung die Tatsache, daß bei dieser
Enquete l Milliarde an Bedarf für die kleineren Kommunen
angemeldet worden ist . (Heiterkeit . ) Stellen sie sich vor ,wenn solche Summen allein an Auslandskrediten in die
Kommunalwirtschaft hineinfließen , was sollen die Länder
sagen , was soll, nachdem Länder und Kommunen befriedigt
sind , die produktive deutsche Wirtschaft sagen ? So unermeßlich
groß ist letzten Endes auch nicht einmal der amerikanischeMarkt , daß nian ihr gleichzeitig für die Kommunen , für die
Lander und Kommunalverbände und dann auch noch für die
Landwirtschaft und Industrie nach Belieben drüben Anleihenemittieren könnte . Das ist eine Unmvglichkeit und ich vlä -
diere unter allen Umständen dafür und würde dankbar sein ,wen » ich in diese,« Kreise ein Echo finden würde , daß

in diesen Dingen die stapfte Selbstbeschränkuns
auferlegt wird ( Bravo ! ) . . ,

Wenn, einer zu Auslandskrediten in erster Liuie berech¬
tigt ist, so sind es die Wirtschaflskreise und ich darf viel -
leicht an den Zusammenhang erinnern , daß die Kommunen ,
und Kommunalverbände , Länder und Staaten und das
Reich nicht existieren können, wenn nicht die deutsche Wirt «
schaft in erster Linie existiert ( Sehr richtig !) und so sehr
ich mit dem Herrn Staatspräsidenten einig bin darüber, dasj
die Gebot« des Staates öber die der Wirtschaft gehen, s>»
darf unter alle « Umstände » der Staat nicht vergesse«, daß
er auf dem Wohl feiner Bürger basiert . Ich möchte a» f die
ganze Steuerpolitik der letzte » Jahre nicht zurückkommen ,
aber eines darf ich sagen , es scheint mir jede Überschußwirt-
schaft, jede Anleihewirtschaft , die den Wirtschaftenden be -
lastet , etwas zu sei« , was man sich außerordentlich lau «
und reiflich überlegen , sollte, wenn man sich nicht vorher
überlegt hat , woher der Wirtschaftler , der Bürger , die Sum -
men nimmt , um diese Steuern und Lasten auszubringen
(Sehr richtig ! ) .

Ich habe eben davon gesproclicn, daß die Wirtschaftler in
allererster Linie und zwar die Agrarivirtschaft und Export-
Wirtschaft diejenige » sind , die für den Auslandskredit Prä-
deftiniert sind. Wenn man diese Grenze zieht, so ist die
Lösung der Kreditfrage für die übrige Wirtschaft, für den
Kommunal - und Staatsbedarf , in erster Linie auf die Wie -
deransammluna inländischen Kapitals angewiesen . Vorhin
schon habe ick) Ihnen durch Gegenüberstellung der Ziffern
für die fremde » Gelder gezeigt , wie bei regulärer , bei uor-
maler Wirtschaft sich innerhalb des Inlandes ein Kapital -
veservoir in einem Tempo ansammeln kann, da? vor dem
Frieden uns alle noch in Erstaunen versetzt hat. Ich will
gar nicht die überschwengliche Ziffer nennen , die seinerzeit
Helfferich mit zehn Milliarden jährlichen Vermögensüber¬
schusses aufgestellt hat ; aber nehmen Sie davon auch nur
einen Teil ? Eine sparsame , fleißige Wirtschaft ist zuntev
normalen Verhältnissen in der Lage , aus eigener Kraft
heraus , jährlich immerhin einige Milliarden anÄisarnmeln .
Wenn man einmal die Ausgabenseite der Voranschläge un-
serer öffentlichen Körperschaften daraufhin ansieht, die
Aufgaben auf das allernotwendigste zu beschränken , so wer-
den wir — und zwar aus eigener Kraft — sehr rasch wie-
der zu einer Situation gelangen , in der wir uns aus den
Ersparnissen des eigenen Kapitals — ich sage :

des ersparte « Kapitals
weiterhelfe » können . Denn darauf kommt es an : Erspar ,

tes Kapital ! nicht Kapital , da ? durch die Notenpresse erU
künstlich geschaffen worden ist .

Die Reichsbank scheidet als Kapitalteile vollständig au?
( Zuruf ) ; es ist ganz ausgeschlossen, daß man die Presse iit
Bewegung setzen kann , um der Wirtschaft irgend etwas zir
gebe » , was nach Kapital aussieht ! Nun weiß ich sehr wohl,
daß diese rigorose Haltung , wie die Reichsbank sie einnimmt ,
i» allen Kreise » außerordentlich schwer empfunden wird.
Ich weiß wohl , daß in vielen Kreise» — namentlich i» sol-
che» der mittleren Industrie , die sich ja noch viel schwerer
helfen kann als die Großindustrie , der ja doch einmal in
erster Linie die großen Beträge zufließen — eine starke
Mißstimmung besteht, die sich in zahllosen, insbesondere ge--
geil die Reichsbank gerichteten Artikeln und Reden auswirkt .
Ich weiß auch recht wohl , daß allen diesen Kreisen für den
Augenblick geholfen wäre , wenn wir in der ReichSbank un»
entschließen könnten , wieder so etwas zu ^machen , waS wie
ein bißchen Inflation aussieht . Schon so ein ganz kleine?
Jnflatiönchen ( lebhafte Heiterkeit ) würde außerordentlich'
beleihend wirken . Aber das wäre eine Kampferspritze, die
einem Herzkranken gegeben ist , der nicht mehr leben kann;— und ich weigere mich unter allen Umständen, zu solchen
Mitteln zu greife « (Bravo ! ) . Sobald wir die feste Kalkula-
tionSbasis verlieren , die uns das Vertrauen des Ausland -: »
wieder gewonnen und die uns die Wiedereinführung in den»
internationalen Wirtschaftsverkehr ermöglicht hat, können
wir den deutschen Staat aufgeben (Sehr richtig ! ) .

Trotzdem darf ich sagen , daß nach meiner Auffassung auf
dem Gebiete der

Nutzbarmachung der im Inland « verfügbaren Gelder
noch manches geschehen kann. Die Verteilung der im In -
lande vorhandene » und zur Verfügung stehenden Gelder ist
bisher immer noch eine recht unglückliche gewesen . Aus den
Zeitungen und Berichten wissen Sie , wie sehr ich — .und
zwar eigentlich von dem Zeitpunkte an , von dem ab ich im
Amte bin , seit Anfang 1924 — immer darauf hingedrängt
habe , daß die öffentlichen Gelder in einer andere» Weise
verwendet werden müßten , als das bis dato geschehen ist
und zum Teil noch geschieht. Im Zusammenhang mit' der
Preissenkungsaktion ist es endlich gelungen — ich darf doch
wohl auch einmal ironisch werden ? —, das einzige herunter¬
zusetzen , was zur PreissenkungSaktio » nicht beiträgt : da»
sind nämlich die Zinssätze ( Heiterkeit ). Je höhere Zinssätze
bestehen , um so niedrigere Warenpreise haben wir ; das : ist
innerhalb der Volkswirtschaft eine alte Erscheinung. Im
Zusammenhang mit dieser Preissenkungsaktion ist es aber
nun , wie ich sagte , gelungen , die Zinssätze der öffentlichen
Gelder herabzusetzen — ausgehend von der Volkswirtschaft-
lieh gewiß auch nicht unrichtigen Erwägung , daß im Pro -
düktionsprozeß billiges Geld natürlich an sich auch eine llil-
ligere Produktion ermöglicht . Nachdem dies erreicht ist und
nachdem die Zinssätze , zu denen künftighin die öffentliche»
Gelder gegeben werden sollen unter dem Reichsbanksatz lie -
gen , ist gar kein Grund mehr vorhanden, daß dies« Gelder
nicht unter die Kontrolle der Reichsvank kommen, die bereit
ist , diese Gelder im Markte so anzulegen , daß sie zentrali -
siert der Produktion in richtiger Weise zugute komnieu —
und die auch imstande ist, das zu tun . Darüber hinaus lie ,
gen die Dinge doch so, daß heute noch alles unter der

Kredit - und Kapitalmangelpsychose

steht und daß alles an der Psychose vom „flüssigen Gel » *

festhält . Die flüssigen Reserven der Banken sind heute ver»
l»i ! tiiiSmäßia groß ! haben nämlich alle Angst, daß, wenn
diese Reserven nicht mehr flüssig ^

sind , sie im Notfall Sei der
ReichSbank nicht ank»mmen und eventuell in Zahking »-

1
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Vfrfuitflm geratest könnte» . Genau dieselbe Psychologie —

Sic ja auf (« find der bisherige » Erfahrungen gewiß nicht
xanz unberechtigt ist — waltet nun aber mich bei den öffent¬
lichen Stellen : 'Auch diese haben das Gros ihrer Gelder ,
was man so nennt „kursfr istig" ausgelegt . Ich sagte aus -

diücklich „ was man so nennt "
; denn wenn man sie zurück-

fordert , kriegt mnn sie meistens dock nicht, ^HeiterkeitV
SPoUtc man sich cutschließen , aus dieser Erfahrungstatsache ,
das; man diese „ kurzfristigen " Gelder ja doch nicht zurück-
bekommt , einmal die Konsequenz zu ziehen , und diese Gel -
der zu einen , guten Teil langfristig anzulegen ; dann wiir -
den sie dahin komme » , wohin sie geboren . Ick» will in die»

fem Zusammenhang darauf aufmerksam machen , daß bei-

svielsweis « die Sparkassen sckon im Frieden von ihren samt -

lichen Spargelder » — die Girogelder nehme ick ganz aus •

nur 3 Prozent in kurzfristigem Personalkredit angelegt hot¬
ten , in langfristigen Anlagen dagegen bis zu 97 Prozent !
inid zwar läßt sich in di ^ er Beziehung eine - ganz stetige
Steigerung verfolgen , die , von den 50er und 60er Vahren
angefangen , sich bis in die Zeit vor dem Kriege hinein fort -

setzt und schließlich die schon genannte Höhe von D7 Prozent
erreicht . Dabei ist niemals einer Sparkasse irgend etwas
postiert ; es ist nie vorgekommen , daß etwa ein Nun auf die
Sparkasse eintrat , dem sie nicht zu begegnen vermocht hätte

während heute , bei dem ..kurzfristigen " Geschäft , die Er -

fahrungen der Sparkassen schon ganz unendlich andere ge-
Wesen sind «Sehr richtig !

*
).

Es ist also aar keine Frage , daß ein großer Betrag an
öffentlichen Geldern vorhanden ist , der >

in den langfristigen Kredit hineingeleitet

werden muß . Worin liegt denn die orux , des heutigen
Kreditmangels ? Langfristige Bedürfnisse werden mit kurz -

fristigen Kredite » gedeckt . ( Zuruf : Nichtig !) . Der ganze

Jammer , in dem wir augenblicklich die Landwirtschast sehe» ,
rührt nur davon her , daß die Leute , die an sich auf lana -

fristigen Kredit angewiesen sind , sich plötzlich wieder an die

Tatsache erinnert sehen , daß sie einen Wechsel unterschrie -

ivrt fwben , der ein JvaHicifeit&bcituin aufweist . . ® te2andWirt «

sckaft hat sich noch nicht daran gewöhnt , daß ein Wecmcl bei

Fälligkeit bezahlt werden muß ; die Landwirtschaft steht im .

mer noch unter der Idee : Weun ich mir nur einmal t >eld

aepumpt habe — dann ftabe ich es gleich auf zwanzig
Jahre ! Daher rührt auch dieser „ Notschrei "

, wie er gegen
die Neichsbank erhoben wird , wenn diese iiach eingetretener
Fälligkeit ihre landwirtschaftlichen Wechsel bezahlt habe »
will : Es erscheint als eine vollständig unverständliche Zu -

mutung , daß jemand im Zeitpunkt der Fälligkeit seinen
Wechsel auch gern bezahlt haben möchte !

Das kommt von dieser vollständig falschen Organisation .
Wen » - Sie rechnen , daß die Post heilte von ungefähr 00(1

Millionen Pcstscheckgeldern . die -ils ständige Guthaben da¬

stehen , sicherlich 400 Millionen in langfristigen Schuldvor -

sckreilbungen anlegen könnte , so sebe» Sie , welche Bedeu¬

tung eine solche Summe hat , gegenüber z . B . den 100 Mil -
lionen Rentenmarkanleihe , die wir mit Mühe und Not aus
Amerika bekommen haben — die notabene nur W Millio -

neu sind — ; das ist vier mal so viel als diese Anleihe , von

der so ungeheures Aufsehen gemacht worden ist . Und wenn
Sie heute sehen , daß die Sparkassen schon über eine Mil -
liarde Spargelder , langfristige Gelder , haben , so ist es gar
keine Frage , daß die Einführung dieser Gelder in den laug -

fristigen Kredit eine i»»geheure Erleichterung des ganzen
Kreditmarktes . bringe » würde (Sehr richtig !) . Was geschieht
statt dessen heute mit den Geldern ? Sie werde » meistens an
Kommunen und Staaten ausgeliehen , die auch durch diese.
Leichtigkeit , mit der sie die Gelder vekommen . zu Ausgaben
verleitet werden , die sie sich wahrscheinlich sehr Merlegen
würde » , wann das Geld nicht da wäre {Heiterkeit }. Alles ist
heute auf deu kurzfristigen Kredit eingestellt , nicht nur der

Geldnehmer , sondern auch der Geldgeber , und deshalb be«

finden wir uns in einer ständigen Kreiiitkrisis , zum min -

besten in einer Verschärfung der an sich vorhandenen Ka -

Mal - und Kreditkrisis . Also ich glaube , daß eine Verklei¬

nerung dieser kurzfristigen Gelder .und eine Hinirberfüh -

rung in eine langfristige Anlage außerordentlich segensreich
wirke » würde . Dasselbe gilt z. B . für Versicherunflsgelder .

Ick möchte aber noch auf einen weitere » Punkt kommen .
Es ist mir wiederholt aufgefallen — vielleicht nicht bei der
Mittelindustrie , aber namentlich lbei der Schwerindustrie
■öfter Großindustrie — daß im Verhältnis z . B .' zu auslän¬
dischen Kreisen gleicher Art

die deutsche Industrie außerordentlich große Bestände
<m Rohmaterialien , an Halbfabrikaten »and leider auch an
Fertigfabrikaten unterhält . Es ist mir neulich einmal von
einem amerikanischen Freund erzählt worden , daß eine der
größten Automobilfabriken Amerikas für ihre Fabrikation
nie mehr als für acht Tage Bestände an Materialien und
Rohstoff anlagen hat . Das geschieht in einem Lande , wo Sie
heute Wechsel mit 3 bis 8K Prozent unterbringen können .
Ich weiß von einer großen Zahl von Industrien , von Ein -
zelunternehmungen in Deutschland , daß sie Bestände haben
— nicht für acht Tage , sondern für Monate ! Und setzt bitte
ick Sie , sich einmal zu überlegen , was das heißi , solche Be -
stände zu führen bei einem ZinSniveau von , sagen wir , 14
Prozent ! Das ist eine solche Verteuerung der Produktion
und eine solche Inanspruchnahme des Kapitalmarktes und
des Kredits , daß die Folgen daraus sicherlich nur abträglich
sein können .

Darüber hinaus iverden >vir , um die .Kapitalnot zu be-
herben, sicherlich noch viel mehr dazu übergehen müssen , auf
Wt Verbesserung der Produktionseinrichtnngen in Deutsch -

land
zu sinnen . Ich weiß , daß das zum Teil nur wieder mit
neuen Kapitalinvestierungen geschehe» kann , und ich «bin
selbstverständlich in diesem Fall kein Arzt , der Einzelmedika -
mente verschreiben kann , sondern ich kann nur den allste -
meinen Gesichtspunkt hervorheben , daß Verbesserung der
Praduktionseinrichtungen eine Aufgabe ist , die uns unter
aken Umständen beschäftigen muß . Nun glaube ich ja , daß
in dieser Beziehung doch allerhand geschehen ist , und ich bin
von einem solchen Optimismus für die deutsche Industrie
»nd für die ganze deutsche Wirtschaft erfüllt , daß mich keine
Schwierigkeit schrecken kann . Ich weiß , daß die deutsche In -
dustrie ungeheure neue Leistungen aufzuweisen hat . Ich
brauche hier nur auf Ihre chemische Industrie hinzuweisen ,
nm diesen Optimismus zu begründen . Ich weiß , daß in
den , Ausbau der Wasserkräfte und in der Nutzbarmachung
und Ausweitung der Vraunkohlenverwendung ganz unge -
he»ire Reserven liegen , die uns noch den Glauben an unsere
Zukunft aufrecht erhalten helfen . Aber dennoch glaube ich,
daß auch durch Zusammenfassung in der Produktion noch
vieles zu geschehen hat . Wenn diese Bemerkung in die Zei -
tungen kommt , dann wird natürlich morgen wieder drin
stehen : „Der Dr . Schacht ist der Vertreter der Trusts und
des Großkapitals "

. Aber , meine Damen und Herren , das
bin ich gar nicht ; sondern ich sage nur : innerhalb der ein -
zelnen Gruppen werden wir »och manche ZusaMmenfassun -
gen mich in der Industrie erleben imissen . Und von einer
Aufsaugung durch das Großkapital kann ja heute schon gar
Jetne Rede sein — weil eS keines mehr gibt ! -Heiterkeit ) .

Darüber hinaus glaube ich, daß insbesondere
unser BerteilungSapparat ,

honte in Deutschland ein ungeheuer übersetzter ist. (Sehr
ricktig ! ) . Ich habe das an . anderen Stell ?» wiederholt aus -
geführt und ' will es deshalb hier nur kurz streifen . Ich habe
diese Bemerkung insbesondere auch bei den Beratungen
über den Preisabbau gemacht ; ich habe gesagt : Ob wir den
Fabrikanten veranlasse » können , um einige Pkcnuige zu
verbilligen , das ist nicht enlscheioeud ; denn die eulscheisende
Preissteigerung liegt zwischen dem Fabrikanten und dem
Detaillade » . Jetzt wird wieder morgen i » der Zeitung ste¬
hen , daß ich gegen die Detailläden sei . Ich bin auch nicht
gegen das Detailgefchäft ; ich behaupte nur , daß zwischen
Fabrikant und Detailladen eine preiserhöhende Spanne be-
steht , die nicht bestehen sollte , und die unnötig ist. iTehr rich-
tiql ). Wenn es richtig ist , was mir neulich als Beispiel it =
zählt worden ist, daß ein Kinderjtrickar «zug die Fabrik frnitlö M .
verläßt und mit beinahe 80 M . im Laden verkauft wird , so
ist da die Preisverteuerung nicht bei der Fabrik zu suche» ,
sondern sie ist im Zwischenhandel gegeben (Sehr richtig ! ) .
Wer an dieser Preisspanne schuld ist , vermag ick hier nicht
zu sogen ; aber ich glaube , daß es insbesondere die Aufgabe
aller kommunalen Verwaltungsstellen wäre , diesen Dingen
einmal nachzugehen und einfach an den einzelnen hcra .us -
gegriffenen Beispielen einmal zu untersuchen : Wo ist hier
der Ausschlag , der unnötig ist ? Ich glaube , daft wir mit
solchen Einzeluntersuchungeu viel weiter kommen würden ,
als mit alle » volkSwirtschatlichcn allgemeinen ^Erörterungen .
(Sehr richtig ! ) .

Also , wenn ich zusammenfassen darf : Auölaudökredite ssir
die notwendigsten produktiven Zwecke , nicht für unniitzige
oder entbehrliche Zwecke ! Ruhbarmachung de» vorhandenen
Jnlandskapitalkraft in vernünftigerer Weise , als es bisher
geschehen ist ! Größte Sparsamkeit auf allen Gebieten , um
diese Kapitalsammlung zu steigern ! Nnd von Staats - und
Perwallungsseite her stärkste Schonung der Wirtschaft durch
Beschränkung der öffentlichen Aufgaben ! Nur wenn wir
auf allen diesen Gebieten die Zeit wirklich zu erfassen ver -
stehen , wenn wir unsere Produktion und .unseren Konsum
nach diesen Dingen einrichten , dann werden wir nach mei -
» er Auffassung in nicht zu ferner Zeit die Möglichkeit sehen ,
Deutschland auf dem vorhandenen Kulturtttveau zu halten
und von diesem Niveau aus weiter zu entwickeln . Denn der
große Fortschritt , den wir in den beiden letzten Jahren —
ja ich ka » » eigentlich sage » : seit Jahresfrist oder feit an -
derthalb Jahren gemacht haben , liegt doch in einem : daß
wir in der ganzen Welt an die Stelle der Gewalt die ver -
nünftige Überlegung haben treten sehen . Und ich wieder -
hole es noch einmal , daß man den wirtschaftliche » Dingen
nicht nur , sondern auch den starken geistigem Kräften , die in
einer Nation vorhanden sind , niemals mit der Gewalt bei -
kommen kann .

Es würde heute ein Zerstören deutscher Produktjonsstätten
von der ganzen Welt nicht mehr geduldet werden , und es
würde auch das Zerstören des deutschen Kulturniveaus und
das Zerstören der geistigen Bildungsstätten Deutschlands heute
von der ganzen Welt als ei» Verlust empfunden werden . Das
ist die Wandelung , die wir in den letzten Jahre » erzielt haben .
Wir sind wieder nicht nur in die internationale Weltwirtschaft ,
sondern auch in die Kulturwelt verflochten , und ich benutze
jedes Zusammensein auch mit de» Aüsländer » , um immer
wieder zu betonen , daß man zwar ein Volk , wie . das Unsere ,
zur Sparsamkeit und zu einer gewissen Einschränkung erziehen
soll und kann , daß aber die Ansprüche an das Leben , die ein

- Volk von der geistigen Bedeutung Deutschlands hat , nicht auf ein
niedrigeres Kulturmveau . zurückgefchraubt werden könne . Wir
wolle » nns da behaupten , wo wir stehen » nd wollen nicht zueinem
Stlavenvolk werden iZiirnse : Richtig und bravoi . Wir haben
die Welt oder , vrelülehr — loir wollen ' uns nicht zu sehr
rühmen — die Ereignisse haben die Welt davon überzeugt ,
daß eine friedliche Zusammenarbeit der Völker unter allen
Umständen notwendig ist . Da darf ich mit ein paar Worten .
noch auf die große Lösung kommen , die

der Dawesplan
gebracht hat .

Ich bin neulich i» der Rechtspresse wieder furchtbar an - >
gegriffen worden , weil ich behauptet hätte , ich hielte unter
allen Umstände » die Aufbringung der DaweSzahlunge » für
möglich . Ich darf dazu zweierlei bemerken : wenn man die
deutsche Wirtschaft und das deutsche Volk in eine Situation
hineinsetzt , daß sie den gleiche» wirtschaftlichen Effekt erzielen
wie vor dem Kriege , so halte ich die Aufbringung von 2 'A Mil¬
liarden jährlich auf eine Reihe von Jahren hinaus für mög -
lich ; ich fürchte nur , daß das Ausland selbst uns nicht so große
Chancen eröffnen wird , daß wir zu einer solch autzerordent -
liehen Wirtschaftsleistung wieder komme » werden . Ich halte
es aber für ganz falsch , wenn ein Deutscher es ausspricht , das',
die Daiveszahlungen nicht geleistet werden könnten ; denn dann
würde ja sofort die ganze Welt wieder schreien : Da seht Ihr ,
jetzt fangen die Leute schon wieder an — eben haben sie die
Sache unterschrieben — jetzt kommen sie schon Ivieder , » m zu
sagen , es geht nicht .

Ich spreche hier ja ganz öffentlich , und ich spreche es aus :
Die Zahlungen können geleistet werden , man soll es uns »ur
ermöglichen ,

mau soll uns die Märkte der Welt öffnen ,
statt sie uns zu verschließen . Wie ka » » man in Europa ein
Sammelsurium von Balkanstaaten errichten , und jedem dieser
Staaten erlauben , sich mit hohen Zollmaueru zu umgeben .
Länder , die bis dahin von dem deutscheu Markt und von der
deutschen Produktion gelebt haben und nun auf einmal von
Deutschland verlangen , daß es trotz des Verlustes dieser
Märkte dieselbe Leistung aufbringen foll wie im Frieden . Das
ist eine Unmöglichkeit . Alle diese kleinen Staaten , die im
Osten entstanden sind , haben alle nur einen Ehrgeiz : Jeder
Staat eine autonome Wirtschaft , landwirtschaftlich und indu -
striell . Es darf der Tscheche nur vom Tscheche» beliefert wer -
den , der Pole vom Polen , der Serbe vom Serben , der Rumäne
vom Rumänen usw . usw . Das ist natürlich der größte Wider - 1
sinn , den man sich überhaupt denken kann . Wenn man eine I
solche Theorie aufstellt , kann man natürlich nicht 2 lA Mil - ]
liarde » Zahlung erwarten . Wovon soll es . denn bezahlt wer - I
den ? Und glauben diese Völker wirklich , wenn sie es sich ein - I
mal in ihren aufgeklärten wirtschaftlichen Köpfen «
überlegen , daß es einen Sinn hat , in all diesen Staate » neben ?
Benz eine Reihe neuer Aiitomobilindustrien zu fchaffen , die?
für den Tschechen ein tschechisches, für den Serben ein fer -
bisches und für den Rumänen ein rumänisches Auto schafft ?
Es ist gar keine Frage , daß diese Staaten eine solche Theorie
außerordentlich teuer werden bezahlen müsse » ; denn diese
Industrie aufzubauen kostet ein ungeheures Geld . Ich kann
mir heute »och nicht vorstellen , daß die kapitalkräftigen Märkte
willens sind , in diese Länder das Geld hineinzugeben , um dort
diese Industrien aufzubauen . Ick kann mir einen Fortschritt
Europas nicht denke» , wenn jedes Land diefe Absperrungs -
Politik gegen seinen Nachbar betreibt ( Sehr richtig ) , und es
ist gar keine Frage , daß sie alle gar kein größeres Interesse
haben , als daraus hinzuwirken , diß

aus Europa ein einziges Wirtschaftsgebiet
gemacht wird «Sehr richtig ! ) .

Ich glaube , daß wir unter alle » Umständen die Propaganda
für diesen Gedanken aus nns heraus in die Welt tragen

müssen , und ich glaube , die Verknüpfung mit den ganz « »,
Händenen Problemen ist so unbedingt nahe gegeben , daß
nicht ohne Erfolg eine solche Propaganda mache» könnA
Wen » auch wir zum Schutzzoll übergehen , wc» » auch 2
sauge » , jedes Produkt mit ' einem Zoll zu belegen , so « erd°„wir sehr bald sehen , daß der Inlandsmarkt für uns zu cun 1
und daß die Auslandsmärkte sich uns versage » . Niemals J
die Gelegenheit für eine Erweiterung der Wirtschaftsmö ^
so günstig gewesen und sind die Vorbedingungen dafür so ^
geben , ist die Erweiterung so notwendig geivefe » wie M
Augenblick nach dem verlorene » Krieg , » nd wir sollte » u»
davor hüte » , in dieses selbe wirtschaftlich chauvinistische ijw
zu blasen . Sondern wir sollten sagen : Hier ist eine grijt
Maschinerie i » Deutschland , die arbeite » ka » » . Ihr verlö]2
von uns Zahlung . Gut , da » » sorgt dafür , daß diese Maschs, ^
nicht nur Ol bekommt , daß wir selbst auf das emsigste mit
arbeite » können , aus unseren eigenen Ersparnissen heraus
Aber sorgt auch dafür , daß diese Maschinerie ihre Märkte/h »/
wohin sie heute billig und gut liefern kann , statt daß sidj (2
Märkte von uns abschließe » und unter ungeheure » Opseq
neue Konkurrenzen ausbauen .

Das ist die eine Voraussetzung zur Durchführung d«,
Dawesplanes .

Eine zweite Voraussetzung , die viel weiter geht , ist dies,
Wir waren vor dem Kriege auf dem besten Wege , uns ei««j
ansehnlichen Teil unserer

Rohstoffe aus unsere » eigenen Kolonialgebicten
zu beschaffen . Wir haben diese Rohstosfgewinnnng betifcßq
mit deutschem Kapital , nicht init ausländischem . Wir • hak ,
sie betrieben in deutscher Währung . Sämtliche deutsch«,
Kolonien sind in deutscher Wahrung entwickelt worden . R «,
hat uns das ganze Gebiet einfach abgeschnitten und zwin«
uns, . diese Seltenprodukte nunmehr mit ausländischer MG
rung zu bezahlen . Ist denn eigentlich die Welt so reich m,
Rohstoffen , daß ein solches Spiel sehr ioeit gehen könnte ? M
haben schon in Amerika den Gedanken auftauchen sehen , eint
Syndizierung und Rationierung der Rohstoffe vorzunchvM
und ich könnte mir sehr gut denken , daß wenn heute AmerU
auf die Idee käme , die Baumwolle nach Willkür auszuteilen ,
sich die ganze europäische Industrie in einer ungeheuren Kol-
läge befinden wurde . Darüber hinaus hat jedes Land , wie iij
eben ausgeführt habe , die Idee , sich zu iiidustrieaiisieren . Sit
wollen Maschinenbau , Stahlwaren , Holzwaren , Papierware, ,
Textilwaren usw . Letzte» Endes lebt aber der Mensch nii
von Stahlwaren und Textilerzeugnisse » , sonder » von Nch
rungsmitteln und von Rohstoffe » , aus denen seine übvW
Bedürfnisse gemacht werden , nnd während wir überall in bei
Welt den Dranst nach Jndustriealisierung sehe» , sehe» wi:
nirgends das Bedürfnis , die Rohstoffprodnktio » in großzügig «
Weise zu erweitern . Es ist für mich eine unabweisbare Rch
wendigkeit , daß die Welt einsehen muß , daß Deutschland ei«
koloniales Betätigungsgebiet bekommt, aus dem es eine » Teil
seiner Rohstoffe mit eigener Valuta gewinnen kann . M
können unsere Wirtschaft nicht mit fremder Währung imi
mit fremde » Krediten aufrecht erhalten , man muß uns die
Möglichkeit schaffen , j
mit unserer eigene » Währung koloniale Produkte zu erwerbe ».
Die Leistung , die Deutschland auf kolonialem Gebiet aus-
zuweisen hat , war nicht gering . Man hat im Versailles Ve»
trag die ungeheuere Lüge ausgesprochen , daß Deutschland für
die Kolonisierung nngeeigiiet sei , aber ich denke , wir legen
diese Lüge zu den anderen , die im Versailler Vertrag cnt-
halten sind . Inzwischen ist aus zahllosen feindlichen stimmen
hervorgegangen , welch nngchenre Leistung Deutschland i«
seinen Kolonien vollbracht hat, daß es in einem einzigen Men-
scher,alter Fortschritte machte , wie sie die älteren Kolonial -
Völker nicht aufzuweisen gehabt haben . ES ist für mich kein
Zweifel , daß die weiter « Entwicklung dcS Dawr ^- Plan -^ Sie
Notwendigkeit , Zahlungen an das Ausland zi , leiste » , nur
durchgeführt werden kann , wenn man uns nicht nur aus die
industrielle Produktion verweist , die kein Mensch habeii ivill ,
sondern wenn man uns verweist aus die Rohstofferzen ^unK
auf die Nahrungsmittelerzeugung . Dieses ist »ur mogft
in neue » kolonialen Aufschließungs - und Siedlungsgebieten ,
Ich glaube , daß wir nicht ohne Hoffnung in die Zukunft pt
sehen brauchen und ich wiederhole , ich bin absolut Optimist.
Ein Volk , das eine solche Leistung wie die , die daS deutsche
Volk in den letzten 12 Jahren geleistet hat , hinter sich hat,
ist berufen dazu , auch weiterhin in der Wirtschafts - und Kul¬
turgeschichte seine Rolle zu spielen . Es ist keine Frage , da§
man dieses Volk nicht auslöschen kann aus der Kulturgem « »

fchaft , daß die Leistungen dieses Volkes so groß sind , daß >««
feine Mitwirkung im internationalen Zusammenwirken nie-
mals lvird entbehren können . Eines ist aber Voransse ^ m»
meine Damen und Herren nnd damit darf ich schließen , esis
Voraussetzung , daß wir unsererseits den guten Willen
in friedlicher Weise mit den übrigen Nationen zusamme»
zuwirke » . Wir sind in der unglücklichen Situation , eirt «
siegteS uud geschlagenes Volk zu sein , wir »verde » manch «!
verschmerze » müssen , waS unwiederbringlich veyloreu ist , « l*
es ist nicht alles unwiederbringlich verloren . Mr werden D
dem Wege friedlicher Leistungen im internationalen friedliche »
Zusammenarbeiten manches zurückgewinnen können , wÄ
heute für immer verloren scheint . Ich gebe die Hoffna »!
darauf nicht auf . (Lebhaftes Bravo und Händeklatschen . ) ;®

Es folgte eine kurze Aussprache , bei welcher Kaufm«»
Neumaun -Karlsriche für den Großhandel und Oberburĝ
meister Prof . Dr . Walz für die Kommunen sprachen. Reich *

bankpräsident Dr . Schacht begrüßte es , daß ihm in so rielj
*

beigestimmt worden sei . Es fehle jetzt nur noch , daß wir
über das Ausmaß der Dinge einigen ; er zweifle nicht,
die Not uns einander sehr nahe bringen werde (Heiterkeit in®

Beifall ) . Mit Da »kesworte » an den ReichsbankpräsidenW
schloß Staatspräsident Dr . Hrllpach die Veranstaltung , die CT
die Anwesenden einen tiefen Eindruck gemacht habe.

Am Abend hatte der Staatspräsident im Staatsministeri
zu einem geselligen Zusammensein mit Dr . Schacht im e »l
Kreise eingeladen .

Bom deutsch - elsafzischen Grenzverkehr
Im unterelsässischen Bezirkstag ist von Demokraten , S

demokraten und Klerikalen ei» Antrag eingegangen , d
Öffnung der Grenzen in weitestem Maße fördert , um -

wirtsck>aftlichen Verbindungen und die Annäherung der be»
benachbarten Länder zu förder » . Der Antrag wurde
genommen . Bei der Beratung machte , wie aus Stra
berichtet wird , der Präfekt die Bemerkung , daß keine 2
der verlangten Pässe verweigert und daß in Straßburg a
über 4000 Kleingrenzverkehrkarten ausgestellt wurden .
Wunsch nach Grenzkarten sei im besetzten Brückenkopf
Kehl so groß , daß z . Zt . die Annahme von Gesuche » bei
Delegation in Kehl wieder gesperrt werde » mußte , um
vorliegenden Gesuche aufarbeite « zu können .

Zur Bürgermeistersrage i» Jmmendingen . Äm 2

fand in Jmmendingen die erste Wahl sür den Berufslr
meister statt , die folgendes Ergebnis hatte : Zeh»der - Wa!
269 Stimmen . JSckle-Görlitz 133 , Buggle -Jmmendingen '

Spieß -Heilbronn 10, Griesingen -Geistngen 8, WringaN ?
Sichern 8 Stimmen . Da keiner der Kandidaten die er

! liehe Mehrheit erhielt , findet nächsten Sonntag eine
1 Wahl statt , die vermutlich entscheidend sein wird .
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